
u  en Sind 1L1UFr Missionsobjekte für den Aquinaten. och Judentum nicht ohne eklemmung lesen. Wenn einer
immerhin gilt auch ihnen seine seelsorgetische Verant- der größten Lehrer und eiligen der Kıiırche über die
Wortung. Haben uch seine Ansıchten im Arsenal der en schrieb, dart 111A  : sich dann wundern, daß Juden
Antisemiten Verwendung gefunden, se1in Gerechtigkeits- sıch ur zögernd auf ein Gespräch mit Christen einlassen!
gefühl und seline Menschlichkeit bewahrten Thomas uch alte Narben brechen leicht wieder auf Nur Wr

davor, zu Antisemiten werden. die Aast der Vergangenheit weiß, cdart sich auf e1n
Dennoch kann INa  - se1ne Außerungen über Juden und kunftsweisendes espräc. heute einlassen.

Israel un die Diaspora bei Leo Baeck
Von Rabbiner Dr Albert Friedländer, London (Leo Baeck College)
Dieser Vortrag wurcde auf der dritten Arnoldshainer Studientagung aufs LICUE den Pilgerfüßen des jüdischen Voikes Offnete.
gehalten, der evangelische, jüdische und katholische Exegeten siıch
VO' hıs Juni 9658 ZUr Behandlung des T hemas Israel un die Und hbrachte ich elly aC ein Wort VO  w dem großen
Galut Das Land Israel un se1in Ort ın der Theologie“ en- Dichter Paul C(‚elan („„Wir Sind Geschwister‘‘, S1e),
tanden (s U. 64 ff welches als Gedicht 1n dieser EITt veröffentlichte:
Die Ergebnisse Aieser Tagung, der auch Ajeser Vortrag zählt, sollen enk dir
wiederum ın der ON Prof. Dr Helmut Gollwitzer herausge- Der Maoortsoidat Von Massadagebenen Reihe „Abhandlungen ZU christlich-jüdischen Gespräch“
1M Christian Kaiser Verlag veröffenılicht werden, der aAuch miıt bringt sıch Heimat bet, aufs
Abdruck des 1310 VO:! Autor un VO: Koordini:erungsrat ZUC Ver- unauslöschlichste,
fügung vestellten Vortrags 1er einverstanden ist Wır möchten jetzt wıider
schon nachdrücklich aut diese beraus wichtige Sammlung hinweıisen.! en Doarn im 1TaZugleich erinnern WwWIr noch einmal} (:  2  2 1 m (XIX,

1727 hereits esprochenen un: für das Thema „Antıjudaismus In diesen Worten (und 11 der Deutung, die MI1r Celan
1M Neuen Tesament?!“ grundlegenden un einzigartigen Band dann yap) werden die zwel Grundereignisse e1ines: Jüdi-

sche Kxistenz.
In der Zusammenkunft zwischen Juden un! Christen 1n [Diese jüdische KExıiıstenz 1n ihrer Polarıtät ist der Schlüssel
Deutschland MmMu INa  — doch immer m1it den Wweli rund- den Lehren Leo Baecks. Die tausendjährige eschichte
ereignissen uUuLlSETCTr eit anfangen. Wir, die uden, Ssind der deutschen en endete mI1t Leo 2neC Wenn
die (sJeretteten Neunes Yommen soll, muß hier anfangen. LDenn diese

‚„„Aus deren hohlem Gebein der Tod schon se1ine große geistige Gemeinschaft WAar auf dem Aufstieg
Flöten schnitt einem Höhepunkt Namen W1e uber, Kosenzwei1g und
An deren Sehnen der TIod schon seinen ogen strich — Baeck ZCUSEN davon-—-, als cdas Ende kam. Aufgaben musSsen
Unsere Leiber klagen noch ach vollendet werden (wıe L Goldschrmadt zeigt) Baecks
Miıt iıhrer verstümmelten us1 Sachs). Lehre zeigt den Weg der Vollendung. Baecks en

In einer leisen Zwiesprache m1t E{LY aCHS, in Stockholm, ist jüdische Existenz. Eır Wr ein (Jast in den Wohnungen
einem dunklen, regnerischen Maınachmittag, pragte des Todes, 1ın Terezin.“® DDort die Hoffnung nd

S1e sich MIrgegenüber als Flüchtling, nirgendwo Hause; die Hofinung WAarTr nıcht das Of'! VO Jenselts, sondern
aber uch ich wurde in den annn des Wortes hineingezo- V OMm [Diesselts. Die Konzentrationslager- Vorlesungen
CI Ktwas existierte zwischen U11S, das wenige Worte über Clie gyriechische Weisheit un über jüdische chochnzah®a
brauchte: das Leiden sraels 1ele lesen eliy achs, ine Widerstandsleistung die verdunkelte

Zeeit un Welt ber S1e Teine 'T räumere1 bercdas Leiden der Menschheit verstehen; aber der nfang
des Verstehens Andet sich 11 den „Wohnungen des eine zu  u  ige ideale ÜUtoplie. Die Orobe Hoffinung ebt
Todes 1a Als sraels Leib ZOS aufgelöst 1n A4UuCcC urc 171 der Welt, realisiert werden. In einem englischen
die Luft <C Und der Anfang des Jjüdischen Lebens 1in Aufsatz, ach dem rieg geschrieben ( Judaism, the
der Neuzelt besteht doch darin, daß WITr äglıch die Jew al the State ot Israel‘“, New ork charakter1-
ohnungen des Todes besuchen, Kaddish Sapch;, S1iert A6eC das jüdische en 1n folgender We1se>
daß dies uCs nıcht VO  H der Welt abwendet, in der WIr 35  he Jewish mind Iso dreamed; It could OT exist
en sollen und mussen. Denn der en unscCIETr without the dream. But it dicd NOLT dream af Utopia,
Ex1istenz wird urc C1ese Erinnerung gesichert un nıcht of place 1C. was NO place but 1C. was onliy
zerstort er auch nıcht zZu Leiden gewählt). Flücht- imagined 11.Aame., When the Jew dreamed, he eagr
inge bleiben WIr: aber WI1r werden uch Botschafter real 1Aame and Sa real place. He heard the 11LAINIC

SO führte uns uch 1ISCIOG Zwiesprache aut das 7zwelte f Jerusalem, Zai0n. He Sa W the and hıch Vei H1E W

Grundereignis des heutigen jüdischen Lebens auf die the had chown hım He knew the where AaAnı
Gründung des Staates Israel, aut die Rettung und iche- the what 'l hat place he dreamt of Was the sphere f
LuNS cdes Landes, dAie 1m Junı 1967 das goldene Jerusalem his history, ı1t Wa and hıch the road led

steady Stream ot vision WaSs here.  6
Erscheint voraussichtlich Herbst 969 Hrsg. Eckert,

Levıinson, Stöhr Vgl Albert Friedländer: Len Baeck Teacher of Theresienstadt.
New ork 968 Rınhart and Winston.Vgl 965 136 (Sämtliche Anm
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Juden sind nur Missionsobjekte für den Aquinaten. Doch 
immerhin gilt auch ihnen seine seelsorgerische Verant-
wortung. Haben auch seine Ansichten im Arsenal der 
Antisemiten Verwendung gefunden, sein Gerechtigkeits-
gefühl und seine Menschlichkeit bewahrten Thomas 
davor, zum Antisemiten zu werden. 
Dennoch kann man seine _Äußerungen über Juden und 

Judentum nicht ohne Beklemmung lesen. Wenn einer 
der größten Lehrer und Heiligen der Kirche so über die 
Juden schrieb, darf man sich dann wundern, daß Juden 
sich nur zögernd auf ein Gespräch mit Christen einlassen! 
Auch alte Narben brechen leicht wieder auf. Nur wer um 
die Last der Vergangenheit weiß, darf sich auf ein zu-
kunftsweisendes Gespräch heute einlassen. 

7 Israel und die Diaspora bei Leo Baeck 
Von Rabbiner Dr. Albert Friedländer, London (Leo Baeck College) 

Dieser Vortrag wurde auf der dritten Arnoldshainer Studientagung 
gehalten, zu der evangelische, jüdische und katholische Exegeten sich 
vom 4. bis 7. Juni 1968 zur Behandlung des Themas „Israel und die 
Galut — Das Land Israel und sein Ort in der Theologie" zusammen-
fanden (s. u. S. 64 ff.). 
Die Ergebnisse dieser Tagung, zu der auch dieser Vortrag zählt, sollen 
wiederum in der von Prof. D. Dr. Helmut Gollwitzer herausge-
gebenen Reihe „Abhandlungen zum christlich-jüdischen Gespräch" 
im Christian Kaiser Verlag veröffentlicht werden, der auch mit dem 
Abdruck des uns vom Autor und vom Koordinierungsrat zur Ver-
fügung gestellten Vortrags hier einverstanden ist. — Wir möchten jetzt 
schon nachdrücklich auf diese überaus wichtige Sammlung hinweisen. 1 

 Zugleich erinnern wir noch einmal an den im FR (XIX, 69/72. 
S. 122 ff.) bereits besprochenen und für das Thema „Antijudaismus 
im Neuen Tesament?!" grundlegenden und einzigartigen Band. 

In der Zusammenkunft zwischen Juden und Christen in 
Deutschland muß man doch immer mit den zwei Grund-
ereignissen unserer Zeit anfangen. Wir, die Juden, sind 
die Geretteten 

„Aus deren hohlem Gebein der Tod schon seine 
Flöten schnitt 
An deren Sehnen der Tod schon seinen Bogen strich-
Unsere Leiber klagen noch nach 
Mit ihrer verstümmelten Musik . . ." (N. Sachs). 

In einer leisen Zwiesprache mit Nelly Sachs, in Stockholm, 
an einem dunklen, regnerischen Mainachmittag, prägte 
sie sich mir gegenüber als Flüchtling, nirgendwo zu Hause; 
aber auch ich wurde in den Bann des Wortes hineingezo-
gen. Etwas existierte zwischen uns, das wenige Worte 
brauchte: das Leiden Israels. Viele lesen Nelly Sachs, um 
das Leiden der Menschheit zu verstehen; aber der Anfang 
des Verstehens findet sich in den „Wohnungen des 
Todes la  / Als Israels Leib zog aufgelöst in Rauch / Durch 
die Luft . . ." Und der Anfang des jüdischen Lebens in 
der Neuzeit besteht doch darin, daß wir täglich die 
Wohnungen des Todes besuchen, um Kaddish zu sagen; 
daß dies uns nicht von der Welt abwendet, in der wir 
leben sollen und müssen. Denn der Boden unserer 
Existenz wird durch diese Erinnerung gesichert und nicht 
zerstört (aber auch nicht zum Leiden gewählt). Flücht-
linge bleiben wir : aber wir werden auch Botschafter. 
So führte uns auch unsere Zwiesprache auf das zweite 
Grundereignis des heutigen jüdischen Lebens : auf die 
Gründung des Staates Israel, auf die Rettung und Siche-
rung des Landes, die im Juni 1967 das goldene Jerusalem 

1  Erscheint voraussichtlich Herbst 1969. Hrsg.: W. P. Eckert, N. P. 
Levinson, M. Stöhr. 
la Vgl. FR XVI/XVII, 61/64. 1965. S. 136 ff. (Sämtliche Anm. d. 
Red. d. FR.) 

aufs neue den Pilgerfüßen des jüdischen Volkes öffnete. 
Und so brachte ich Nelly Sachs ein Wort von dem großen 
Dichter Paul Celan („Wir sind Geschwister", sagte sie), 
welches er als Gedicht in dieser Zeit veröffentlichte : 

Denk dir : 
Der Moorsoldat von Massada 
bringt sich Heimat bei, aufs 
unauslöschlichste, 
wider 
allen Dorn im Draht . . . 

In diesen Worten (und in der Deutung, die mir Celan 
dann gab) werden die zwei Grundereignisse eines : jüdi-
sche Existenz. 
Diese jüdische Existenz in ihrer Polarität ist der Schlüssel 
zu den Lehren Leo Baeck.r. Die tausendjährige Geschichte 
der deutschen Juden endete mit Leo Baeck. Wenn etwas 
Neues kommen soll, muß es hier anfangen. Denn diese 
große geistige Gemeinschaft war auf dem Aufstieg zu 
einem Höhepunkt - Namen wie Buber, Rosenzweig und 
Baeck zeugen davon-, als das Ende kam. Aufgaben müssen 
vollendet werden (wie H. L. Goldschmidt zeigt). Baecks 
Lehre zeigt den Weg zu der Vollendung. Baecks Leben 
ist jüdische Existenz. Er war ein Gast in den Wohnungen 
des Todes, in Terezin. 2  Dort lehrte er die Hoffnung. Und 
die Hoffnung war nicht das Wort vom Jenseits, sondern 
vom Diesseits. Die Konzentrationslager-Vorlesungen 
über die griechische 'Weisheit und über jüdische chochmah2 a 
waren eine Widerstandsleistung gegen die verdunkelte 
Zeit und Welt. Aber sie waren keine Träumerei über 
eine zukünftige ideale Utopie. Die große Hoffnung lebt 
in der Welt, um realisiert zu werden. In einem englischen 
Aufsatz, nach dem Krieg geschrieben („ Judaism, the 
Jew and the State of Israel", New York 1950), charakteri-
siert Baeck das jüdische Hoffen in folgender Weise: 

„The Jewish mind also dreamed; it could not exist 
without the dream. But it did not dream of a Utopia, 
of a place which was not a place but which was only 
an imagined name. When the Jew dreamed, he heard 
a real name and saw a real place. He heard the name 
of Jerusalem, Zion. He saw the land which ever anew 
the Bible had shown to him. He knew the where and 
the what. That place he dreamt of was the sphere of 
his history, it was a land to which the road led . . . a 
steady stream of vision was here." 

2  Vgl. Albert H. Friedländer: Leo Baeck. Teacher of Theresienstadt. 
New York 1968. Rinhart and Winston. 
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Der Anfang UNSCICL Nachforschungen wird 1er gefun- „„Die alte Frömmigkeıt Wr mit dem er und dem
den der Iraum einer Utopie ist dAas Land Israel ge- ande, dem gehörte, verwachsen SCWESCN. Das
bunden DIie große Hoffnung sagt mehr: S1E richtet sich Land Wat der cker, un: WTr die Weit 4SSEeIe

die ganzZc VWelt, Atie YAaNZe Menschheit. ber der Wort Erez benennt den oden, clas Land, clie Erde
Weg führt Uufrc srael, durch das Land un: durch das und die Weilt Nur ber den Tag, nicht ber das
olkDort ist auchdie Oftenbarung nden, in der dyna- Land, ber die tde zieht hier die Sehnsucht hinaus.
mischen Zusammenfassung 7zwischen olk un Land, In dem Diesseits sind die Gedanken un Gebote VOI-
”wischen Israel und Diaspora, “wischen Israel und en wurzelt Das, was als Partikularismus erscheint,
Völkern Hier WIie überali hört 11140 AeC SagCn ; ist 1St 1in Wirklichkeit Erdkraft mit ihrem Erdgeruch.“‘
ein Zwiefaches HKre7z Israel KErez bedeutet auch die (Wege 1m Judentum,* 1572 153)
Erde $ Israel ist das paradigmatische Wort für dAie ensch- Hs ist doch ELWAaS Romantisches, sich, die alten Hebräer
e1it Und WE 1114A40 dAie eschichte Israels verstehen Zzu charakterisieren. Man könnte auch mMmi1t grilechl-will, muß 1i1lall miLt den elementarischen Worten anfangen: schen Gedanken vergleichen. ber die zweitache chöp-dapm un Adamah. Israel und das Land mussen 171- fung des Menschen ist durch das Moralische bedingt,
inecn verstanden werden: und 1st der Erdensohn, durch den 1eKTa in clas Land

‚„Nas WOort ‚Mensch‘ un: das Wort [8]  en sind geht un: zurückgegeben wird. Und als die Israeliten sich
Formen eINeESs und desselben VWortes; aclamah ist der VO festen Gebiete des Boadens jösten, löste sıch auch die
oden, aclam ist der ensch In dem Worte KErd- eligion VO  —$ jener alten Erdbestimmtheit, VO  — jener

Diesseitigkeit:boden‘ wurde das Menschliche gehö und in
dem Worte ‚Mensch’ erklang der aut der Erde ‚„„Der Begriff der Welit wurde NUu trennbar un: unab-
Erdboden un eele, einem geworden, gleichsam hängig Vooden, der die rde War 9 dieser WwWar jetzt
zweimalige Schöpfung in einem, das .  ist der Mensc. Nufr och ein Bestandteil, e1n Klement der Welt Das
Dieses Volk, alte Waort ‚Erez konnte SiE LLU. nicht mehr bezeich-

Das Land beteiligt sich der Schöpfung des Menschen. NEN, un wird ennn jetzt der NCU«C Name für diıe
Welt gebildet, den das Wort Olam bietet, welchesDas Judentum un das jüdische olk darf diesen Zusam-

menhang nıicht VELSCSSCN. Dieser Gedanke Aindet sich his dahin Nur die ersehnte und Tthoffite Weitg unmel3-
aug in den Schritten Baecks ber da g1ibt eine HKnt- bare Zeit, die KEwigkeit, benannt hatte ber Cas
wicklung, die beobachten ist Baecks Erstes eister- Diesseits und seinen Bezirk, ber die Krez, wıird die

römmigkeit in ihrem Denken hinausgeführt; derwerk WAaT Das Wesen des Judentums, 1905 Sein etztes
großes er Jahre später, WAarTr [)ieses Volk Üdische lam wird \hr Gebiet, ihre Sphäre. Dem Jenseits
Existenz s il. Anm G} Der Weg geht VOo Wesen darf das Suchen un Sehnen sich jetzt zuwenden. Der
Zur Kxistenz, Vo Judentum ZU jüdischen olk Und Messias, der bisher VOL dem gläubigen Blicke als der

kommende König gestanden hatte, welcher dasin der Entwicklung der Idee dieses Volkes wird auch
eine andere Idee immer stärker: das Geheimnis, d1e Land unı sein olk und die Völker ringsumher
Offenbarung (zottes, die aus den menschlichen Gegeben- richtet, wird jetzt ZU Weltenherrscher uncd Erlöser,

der ZAUS der Ööhe herniedersteigen wircl.““ (Ibd.,heiten kommt und MI1t dem Ot die gründende Polart-
153)tat des Lebens ist Die 1905- Auflage des W/RSEHS des Juden-

IUMIS tührt den Neu-Kantianıismus VO Hermann en FEinst wurden die Sphäre der Menschen un: Gottes ‚erez‘
in die Gedankenwe des zwanzigsten Jahrhunderts. Dort un ‚shamayım' gENANNLT; KErde un H1immel Dann

dehnte sich die Frömmigkeit 1Ns wige die Scheidungwurde diePolarıtätUTr als 1n ‚„„Paradox‘“‘ angedeutet. ber
wurde ‚olam haseh‘ un ‚olam habah‘ Das "Iranszendentein der 7welten Auflage, 1921, kommt das Geheimnis

schon ZuUrfT Sprache hne den großen mystischen Zug, trat den atz des Konkreten, Aas Gedankliche die
der dann in AaeCcC inden ist N} ihn eher als einen Stelle des persönlich unräumlich Bestimmten. Und dann,

als das jüdische olk das Land verlassen mußte un: in derJehuda Halevıi un: nıcht als einen Maimonides kenn-
zeichnet, könnten WIr die mystische Behandlung des Diaspora (&  €, verschwand die Erde, dije Frez, un kein
Ihemas ‚Erez Yisrael‘ nıcht vollständig verstehen. Boden existlerte sraels en Israel wohnte über-

all unı nirgendwo:FKın wichtiger Aufsatz in dAieser AC. erschien in der
»y5  Und WIr die ziehenZeitschritt „„UVer Jude‘“‘ 1928 Leo Baececks ‚„„Boden, Erde,

Welt‘‘ Dies Wr ein Aufsatz, den 11Ur 4eC schreiben ber alle Blätter der Wiındrose hinweg
konnte. Er WFr der Vermittler zwischen /Zs0nisten un schweres Erbe 1n die Fernen Sachs)

W 9 e1n konkreter en da WAaL, mußte der Jude ebender Mehrzahl der deutschen uden,  1€ die Idee Krez
Yiısrael ablehnten Kein Z10n1st, konnte Baeck doch mehr und mehr im Transzendenten leben aeck zeigt,
Präsiıdent des Keren Kayemet werden. Und konnte in diesen agen auch &in entge engesetzter Zug
auch Palästina in seine Theologie hineingeschlossen bestand der Jude als Kleinbürger, der ensch der

leinenKonkretheit. DieAndachtZleinenentwickeltewerden treilich ın einer Form, welche VO  [an beiden Seiten
bestritten wurde. AheCcC. et das Judentum 1N der Kxi- sich. Die Frömmigkeit zeigte kleinbürgerliche Linien,
StenNnz des jüdischen Volkes in den Wandlungen der Ge- wurde eine Gemeindefrömmigkeit. Geme1inde un Lehr-
schichte andert sich auch das Judentum. Kıne Wandlung 4uSs wurden er und Land, wurden die CTEZ - ber der

große Zug der Hoffnung konnte sıch nıcht in dieser I1CZ1mM relig1ösen Denken wird__so sichtbar, als sich, schon auıt
demen Palästinas, eın Übergang VO Ackerbau Zu befriedigen. Der Boden, die rde dieser Hoffnung War as
Gewerbebetrieb vollzog: 'T ranszendentale

Franktfurt 1955 Vgl 1 1956/57, 576 Berlin 1933, Schocken Verlag.

Der Anfang unserer Nachforschungen wird hier gefun-
den: der Traum einer Utopie ist an das Land Israel ge-
bunden. Die große Hoffnung sagt mehr: sie richtet sich 
an die ganze Welt, an die ganze Menschheit. Aber der 
Weg führt durch Israel, durch das Land und durch das 
Volk. Dort ist auch die Offenbarung zu finden, in der dyna-
mischen Zusammenfassung zwischen Volk und Land, 
zwischen Israel und Diaspora, zwischen Israel und allen 
Völkern. Hier wie überall hört man Baeck sagen: es ist 
ein Zwiefaches. Erez Israel: Erez bedeutet auch die 
Erde; Israel ist das paradigmatische Wort für die Mensch-
heit. Und wenn man die Geschichte Israels verstehen 
will, muß man mit den elementarischen Worten anfangen: 
_Adam und Adamah. Israel und das Land müssen zusam-
men verstanden werden : 

„Das Wort ‚Mensch' und das Wort ‚Boden' sind 
Formen eines und desselben Wortes; adamah ist der 
Boden, adam ist der Mensch. In dem Worte ‚Erd-
boden' wurde so das Menschliche gehört, und in 
dem Worte ‚Mensch' erklang der Laut der Erde .. . 
Erdboden und Seele, zu einem geworden, gleichsam 
zweimalige Schöpfung in einem, das ist der Mensch." 
(Dieses Volk, S. "165)' 

Das Land beteiligt sich an der Schöpfung des Menschen. 
Das Judentum und das jüdische Volk darf diesen Zusam-
menhang nicht vergessen. Dieser Gedanke findet sich 
häufig in den Schriften Baecks. Aber da gibt es eine Ent-
wicklung, die zu beobachten ist. Baecks erstes Meister-
werk war Das Wesen des Judentums, 1905. Sein letztes 
großes Werk, 50 Jahre später, war Dieses Volk: Jüdische 
Existenz [s. u. Anm. 3]. Der Weg geht vom Wesen 
zur Existenz, vom Judentum zum jüdischen Volk. Und 
in der Entwicklung der Idee dieses Volkes wird auch 
eine andere Idee immer stärker : das Geheimnis, die 
Offenbarung Gottes, die aus den menschlichen Gegeben-
heiten kommt und mit dem Gebot die gründende Polari-
tät des Lebens ist. Die 1905-Auflage des Wesens des Juden-
tums führt den Neu-Kantianismus von Hermann Cohen 
in die Gedankenwelt des zwanzigsten Jahrhunderts. Dort 
wurde die Polarität nur als ein „Paradox" angedeutet. Aber 
in der zweiten Auflage, 1921, kommt das Geheimnis 
schon zur Sprache. Ohne den großen mystischen Zug, 
der dann in Baeck zu finden ist und ihn eher als einen 
Jehuda Halevi und nicht als einen Maimonides kenn-
zeichnet, könnten wir die mystische Behandlung des 
Themas ,Erez Yisrael` nicht vollständig verstehen. 
Ein wichtiger Aufsatz in dieser Sache erschien in der 
Zeitschrift „Der Jude" 1928: Leo Baecks „Boden, Erde, 
Welt". Dies war ein Aufsatz, den nur Baeck schreiben 
konnte. Er war der Vermittler zwischen Zionisten und 
der Mehrzahl der deutschen Juden, die die Idee Erez 
Yisrael ablehnten. Kein Zionist, konnte Baeck doch 
Präsident des Keren Kayemet werden. Und so konnte 
auch Palästina in seine Theologie hineingeschlossen 
werden — freilich in einer Form, welche von beiden Seiten 
bestritten wurde. Baeck findet das Judentum in der Exi-
stenz des jüdischen Volkes: in den Wandlungen der Ge-
schichte ändert sich auch das Judentum. Eine Wandlung 
im religiösen Denken wird so sichtbar, als sich, schon auf 
dem Boden Palästinas, ein Übergang vom Ackerbau zum 
Gewerbebetrieb vollzog : 

„Die alte Frömmigkeit war mit dem Acker und dem 
Lande, zu dem er gehörte, verwachsen gewesen. Das 
Land war der Acker, und es war die Welt . . . dasselbe 
Wort Erez benennt den Boden, das Land, die Erde 
und die Welt. Nur über den Tag, nicht über das 
Land, über die Erde zieht hier die Sehnsucht hinaus. 
In dem Diesseits sind die Gedanken und Gebote ver-
wurzelt . . . Das, was als Partikularismus erscheint, 
ist in Wirklichkeit Erdkraft mit ihrem Erdgeruch." 
(Wege im Judentum, 4  S. 152 - 153). 

Es ist doch etwas Romantisches, an sich, die alten Hebräer 
so zü charakterisieren. Man könnte es auch mit griechi-
schen Gedanken vergleichen. Aber die zweifache Schöp-
fung des Menschen ist durch das Moralische bedingt, 
und es ist der Erdensohn, durch den die Kraft in das Land 
geht und zurückgegeben wird. Und als die Israeliten sich 
vom festen Gebiete des Bodens lösten, löste sich auch die 
Religion von jener alten Erdbestimmtheit, von jener 
Diesseitigkeit : 

„Der Begriff der Welt wurde nun trennbar und unab-
hängig vom Boden, der die Erde war; dieser war jetzt 
nur noch ein Bestandteil, ein Element der Welt. Das 
alte Wort ,Erez` konnte sie nun nicht mehr bezeich-
nen, und so wird denn jetzt der neue Name für die 
Welt gebildet, den das Wort ,Olam` bietet, welches 
bis dahin nur die ersehnte und erhoffte weite unmeß-
bare Zeit, die Ewigkeit, benannt hatte. Über das 
Diesseits und seinen Bezirk, über die Erez, wird die 
Frömmigkeit in ihrem Denken hinausgeführt; der 
Olam wird ihr Gebiet, ihre Sphäre. Dem Jenseits 
darf das Suchen und Sehnen sich jetzt zuwenden. Der 
Messias, der bisher vor dem gläubigen Blicke als der 
kommende König gestanden hatte, welcher das 
Land und sein Volk und die Völker ringsumher 
richtet, wird jetzt zum Weltenherrscher und Erlöser, 
der aus der Höhe herniedersteigen wird." (Ibd., 
S. 153). 

Einst wurden die Sphäre der Menschen und Gottes ,erez` 
und ,shamayim` genannt; Erde und Himmel. Dann 
dehnte sich die Frömmigkeit ins Ewige : die Scheidung 
wurde ,olam haseh` und ,olam habah`. Das Transzendente 
trat an den Platz des Konkreten, das Gedankliche an die 
Stelle des persönlich und räumlich Bestimmten. Und dann, 
als das jüdische Volk das Land verlassen mußte und in der 
Diaspora lebte, verschwand die Erde, die Erez, und kein 
Boden existierte unter Israels Füßen. Israel wohnte über-
all und lebte nirgendwo : 

„Und wir die ziehen 
über alle Blätter der Windrose hinweg 
schweres Erbe in die Fernen . . ." (N. Sachs) 

Wo kein konkreter Boden da war, mußte der Jude eben 
mehr und mehr im Transzendenten leben. Baeck zeigt, 
daß in diesen Tagen auch ein entgegengesetzter Zug 
bestand: der Jude als Kleinbürger, der Mensch der 
kleinenKonkretheit. Die Andacht zum kleinen entwickelte 
sich. Die Frömmigkeit zeigte kleinbürgerliche Linien, 
wurde eine Gemeindefrömmigkeit. Gemeinde und Lehr-
haus wurden Acker und Land, wurden die erez. Aber der 
große Zug der Hoffnung konnte sich nicht in dieser erez 
befriedigen. Der Boden, die Erde dieser Hoffnung war das 
Transzendentale : 

3  Frankfurt 1955. Vgl. FR IX, 33/36, 1956/57, S. 576. 
	 4  Berlin 1933, Schocken Verlag. 
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‚„Der Olam, das Kosmische wurde ihr Geblet. HI1e- Begriff oder eine geheime 1€e dort Konnten Juden
nieden, in der Judengasse, wohnte S1e  $ und dort, im en Und in der Nacht des Konzentrationslagers, aut
Olam, S1e. Der Mensch der Gemeinde leinen Papierfetzen, ‚; Wann immer 61n leeres Blatt siıch
ist iIm Wesentlichen se1ner Religiosität der kosmische fand un eine Stunde sich auftat  .  $ schrieb Leo
Mensch, derensch des metaphysischen Ich uch 2eEC ein Buch, in dem dAas Land Israel als ein
sEeEINE FEthik zeigt uch S16 1ST mit ihrem  ; Wesent- wesentlicher Bestandteil jJüdischer Fxıstenz gefeiert
liıchen 1m Olam, SiE 1st Unendlichkeitsethik, 111 wurde. [)as Wesen des Judentums wurde l1er durch die
kosmische (sründe un kosmische Wirkungen egebenheiten der jüdischen Existenz ın ine MICUC Orm
eigen haben Wege 1m Judentum, 156) gebracht. Die Kategorien des AauDens wurden als

Das Diasporaleben wird hier nicht abgelehnt, obgleich Lebenserfahrungen erkannt: Der Bund Der Auszug
Israel aut dem en der Diaspora 11Ur Wohnt und 1n dem { Die OÖffenbarung Die W üste und en Palästinas:
lam Iebt. Israe! ist der Menschhei Ireu und bleibt KErez Visrael wurcde uch ein Glaubensbegriff. Bund, Be-
uch allen Umständen. Fın Missionsbegriff wird treiung, Offenbarung und Land werden 1nNs.
in die Gestalt hineingeschlossen. ber die ynamısche Der letzte Teil des Buches Dıieses Volk, Band 1, 5 . ().

TIriehkraft des jüdischen Lebens, die Polarität des en 39) ist 1ne /i0onidee, eın Liebesgesang ZU alten
und des bernen, exIistiert im abgegrenzten Leben der Land Verschiedene VO  - den Behauptungen können in
GGemeinde, ım (setto Aq existlert die Ehrfurcht VOTLT den rage gestellt werden: 2JEC folgt Renan 1n den Ideen
leinen Sachen, der täglichen Kxistenz, der ETEX , da über cdie psychologische Wirkung des Landes auft cas
existiert auch die grobhe Hoffnung, das kosmische Leben, olk ber 1HNail cdart nıcht VELBOCSSCHL, daß 2EC cler
die Kxistenz im Olam. ‚„baal a-agadah‘““, der annn der Gleichnisse ist l1er
ach der Französischen Revolution Anderten sich die Ver- pricht ein Prediger, ein Dichter, der die alten Gleichntisse
hältnisse. IDie T1ICUE eit schut vielen Juden einen oden, her He W üste und das ILand, Vo Hosea un VO

aut dem auch leben konnte Der Olam, das Jenselits- Jirmejahu, in HNEUE Fassung bringt. Hoseas Worte hallen
gebiet, mußlte mehr und mehr verschwinden, un für Uurc Leo aec WEn schreibt:
nıcht wen1ige entschwand damıt die Religiosität. HFür ’5  In der Wuüste hat (Jott dieses Oolk erkannt, damit
andere wurde die Religiosität ine Diesseitssache. ber (sott erkenne:; un in cieser Sprache besagt das

‚‚das [ Messeits 1sSt jetzt nicht mehr, W1E einst, der Wort ‚erkennen‘ doch immer zugleich dAqas Nahesein
Acker, der das Land und He Welrt bedeutet; jetzt und das Lieben. Hier, in der Wüste, Ferne und

AäAhe eines Sind, Himme! und Erde sich berüh-ist das bürgerliche Lebensgebiet, dAjeses Gebiet
des Kampfes denI 17 auch des Kampfes Ten scheinen, S1E beide Zeugen werden, Für

dAas eC cder einen religz1ösen Ton gewinnen den Menschen Oder ihn, 1er WAarTt das Sroße
kann. n he jüdische eligıon wurde 1ne Suchen und Finden, 1er hat Geschichte begonnen.““
bürgerliche Diesseitsreligion.“” (Ibd 15/7) Dieses Volk , 138)

ber die Energie der jüdischen el1gion, schloß 2eC 2eC bringt W üste und Land USaimmMenN, W1E S1e auch
diese Arbeit VO  a 1928, 1st groß, um in dieser Enge zusammengehören, und uch diese Polarität wird in die
bleiben ‚In dem Verlangen ach der alten CICZ, .1ın jüdische Ex1istenz hineingebracht. Die Widersprüche des
dem Verlangen nach dem ew1gen am en W1L noch Landes bringen Spannungen MI1t sich. Das olk kommt
heute (Ibd., 158) in das Land der Väter „KEın stum, in der Wachstums-
Bubers Israel und Palästina: Zur Geschichte einer Idee 19 der Persönlichkeit, verband sich NUu mMit einem
(Original 19  x auf hebräisch), dtv, München 1968, bringt Lande voller Kıgenart. Von dem Lande uch sollte Aas
die CGedanken Leo Baecks se1t dem Jahr 19728 WAarTtr der olk 11U  m empfangen, mit iıhm uch ringen, 1n ıhm auch
Aultsatz verschollen wieder in He mModerne jüdische sıch ertullen beginnen. S1e ollten tortan INnmMeNn-
Gedankenwelt. Die edanken VO) dam un Adamah gehören olk dieses TLandes und Land dieses Volkes‘“‘
und VO der doppelten Schöpfung des Menschen durch (ibd., 149) SO schreibt Leo 2EeEC
das Land werden er wiedergegeben. Die beiden Lehrer Kıine YrobeE Ireue zuLand bezeichnet das jüdische olk.
erganzen sich häufıg (man vergleiche Bubers / wer Taut- Denn in dem Lande selhst ist uch die Offenbarung (oOt-
bensweisen mMIt Baecks PDie romantische Keligion). Und das tes [Dies ist eın großer Gedanke Leo Baecks eın eigen-
tolgende Zıtat V Buber (Israel uUnd Palästina, ÄtvV, sinniıger Gedanke WE1111 INa  - arüber nachdenkt Die

11) hat 1er wa SCIH (Gelehrten Uu11SsScIier eit und tast jeder elit denken
„„Wiıe das Volk, se1n volles Leben gewinnen, Götzendienst und GöÖtzenopfer, das Primitive, WENN
das Land bedarf, bedart das Land des Volkes, der Begriff Vo Land 1n dem vergleichenden Religions-
sSe1In volles en gewinnen. VWeil das lebendige studium Worte kommt DIie Propheten der
Land w1ie das lebendige Ooik daran beteiligt ist, wıird sehen, daß das Land un: die Völker verdorben

zugleich eın Werk der Geschichte und ein Werk sSind mMu gereinigt werden Uurc cdIie Feuerstrate
der Natur Sse1nN. Die ın uUuNSsSECETCMN Wiıissen geLreNNtLEN (ottes, bisweillen durch die reINe Tat der Menschen.
Gebiete der Natur und der Geschichte sollen sich, DDer 1C zurück in die Wüste, (JOtt Israel liebte und
W1€E S1€ 1n der Schöpfung des Menschen vereint Il1, die Welt noch niıcht verdorben WÄlL, der 1n einigen Pro-
in dem Werk vereinen, dem das gewählte Tand pheten lebt, ist die romantische Sehnsucht, die zwıischen
und das gewählte olk usammenwirken sollen DDie Urtzelt und Endzeit keine Rast ber AaEC glaubt
heilige Ehe beider zielt auftf die FEhe der Seinssphären dAoch He Offenbarung (sottes durch das Land uNnd
hin.““ AAya BINE moralische Offenbarung. Und in diesem Glauben

In den Jahren nach 19728 wurde der amp den atz Anden WI1Tr den Menschen der Bibel, en WIT Israel als
und der amp dAas ec Cie Tragödie des europa- e1in eDbendes Volk das nichts VO seiner Kxistenz Ver!-

ischen Judentums., Die Diaspora wurde Galut und Ge- CSSCcIl hat und deshalb immer Diaspora un KFrez
tängnis. KErez israel wurde mehr W1e ein philosophischer Yisrae!l in sıch begreift, In allen Gegebenheiten der jJüdi-

„Der Olam, das Kosmische wurde ihr Gebiet. Hie- 
nieden, in der Judengasse, wohnte sie, und dort, im 
Olam, lebte sie. Der . . . Mensch der Gemeinde .. . 
ist im Wesentlichen seiner Religiosität der kosmische 
Mensch, der Mensch des metaphysischen Ich . . . Auch 
seine Ethik zeigt es . . . Auch sie ist mit ihrem Wesent- 
lichen im Olam, sie ist Unendlichkeitsethik, will 
kosmische Gründe und kosmische Wirkungen zu 
eigen haben . . .” (Wege im Judentum, S. 156). 

Das Diasporaleben wird hier nicht abgelehnt, obgleich 
Israel auf dem Boden der Diaspora nur wohnt und in dem 
Olarn lebt. Israel ist der Menschheit treu und bleibt es 
auch unter allen Umständen. Ein Missionsbegriff wird 
in die Gestalt hineingeschlossen. Aber die dynamische 
Triebkraft des jüdischen Lebens, die Polarität des Nahen 
und des Fernen, existiert im abgegrenzten Leben der 
Gemeinde, im Getto : da existiert die Ehrfurcht vor den 
kleinen Sachen, der täglichen Existenz, der erez; da 
existiert auch die große Hoffnung, das kosmische Leben, 
die Existenz im Olam. 
Nach der Französischen Revolution änderten sich die Ver-
hältnisse. Die neue Zeit schuf vielen Juden einen Boden, 
auf dem er auch leben konnte. Der Olam, das Jenseits-
gebiet, mußte mehr und mehr verschwinden, und für 
nicht wenige entschwand damit die Religiosität. Für 
andere wurde die Religiosität eine Diesseitssache. Aber 

„das Diesseits ist jetzt nicht mehr, wie einst, der 
Acker, der das Land und die Welt bedeutet; jetzt 
ist es das bürgerliche Lebensgebiet, dieses Gebiet 
des Kampfes um den Platz und auch des Kampfes 
um das Recht, der einen religiösen Ton gewinnen 
kann. (Und) die jüdische Religion . . . wurde eine 
bürgerliche Diesseitsreligion." (Ibd., S. 157). 

Aber die Energie der jüdischen Religion, so schloß Baeck 
diese Arbeit von 1928, ist zu groß, um in dieser Enge zu 
bleiben : „In dem Verlangen nach der alten erez, . . . in 
dem Verlangen nach dem ewigen Olam . . . leben wir noch 
heute (Ibd., S. 158). 
Bubers Israel und Palästina : Zur Geschichte einer Idee 
(Original 1944 auf hebräisch), dtv, München 1968, bringt 
die Gedanken Leo Baecks — seit dem Jahr 1928 war der 
Aufsatz verschollen — wieder in die moderne jüdische 
Gedankenwelt. Die Gedanken von Adam und Adamah 
und von der doppelten Schöpfung des Menschen durch 
das Land werden hier wiedergegeben. Die beiden Lehrer 
ergänzen sich häufig (man vergleiche Bubers Zwei Glau-
bensweisen mit Baecks Die romantische Religion). Und das 
folgende Zitat von Buber (Israel und Palästina, dtv, 
S. 11) hat hier etwas zu sagen: 

„Wie das Volk, um sein volles Leben zu gewinnen, 
das Land bedarf, so bedarf das Land des Volkes, um 
sein volles Leben zu gewinnen... Weil das lebendige 
Land wie das lebendige Volk daran beteiligt ist, wird 
es zugleich ein Werk der Geschichte und ein Werk 
der Natur sein. Die in unserem Wissen getrennten 
Gebiete der Natur und der Geschichte sollen sich, 
wie sie in der Schöpfung des Menschen vereint waren, 
in dem Werk vereinen, zu dem das gewählte Land 
und das gewählte Volk zusammenwirken sollen. Die 
heilige Ehe beider zielt auf die Ehe der Seinssphären 
hin." 

In den Jahren nach 1928 wurde der Kampf um den Platz 
und der Kampf um das Recht die Tragödie des europä-
ischen Judentums. Die Diaspora wurde Galut und Ge-
fängnis. Erez Yisrael wurde mehr wie ein philosophischer 

Begriff oder eine geheime Liebe : dort konnten Juden 
leben. Und in der Nacht des Konzentrationslagers, auf 
kleinen Papierfetzen, „wann immer ein leeres Blatt sich 
fand und eine stille Stunde sich auftat", schrieb Leo 
Baeck ein neues Buch, in dem das Land Israel als ein 
wesentlicher Bestandteil jüdischer Existenz gefeiert 
wurde. Das Wesen des Judentums wurde hier durch die 
Gegebenheiten der jüdischen Existenz in eine neue Form 
gebracht. Die Kategorien des Glaubens wurden als 
Lebenserfahrungen erkannt : Der Bund . . . Der Auszug .. . 
Die Offenbarung . . . Die Wüste und Boden Palästinas : 
Erez Yisrael wurde auch ein Glaubensbegriff. Bund, Be-
freiung, Offenbarung und Land werden eins. 
Der letzte Teil des Buches (Dieses Volk, Band I, s. o. 
S. 39) ist eine Zionidee, ein Liebesgesang zum alten neuen 
Land. Verschiedene von den Behauptungen können in 
Frage gestellt werden : Baeck folgt Renan in den Ideen 
über die psychologische Wirkung des Landes auf das 
Volk. Aber man darf nicht vergessen, daß Baeck der 
„baal ha-agadah", der Mann der Gleichnisse ist : hier 
spricht ein Prediger, ein Dichter, der die alten Gleichnisse 
über die Wüste und das Land, vom Hosea und vom 
Jirmejahu, in neue Fassung bringt. Hoseas Worte hallen 
durch Leo Baeck, wenn er schreibt: 

„In der Wüste hat Gott dieses Volk erkannt, damit 
es Gott erkenne; und in dieser Sprache besagt das 
Wort ‚erkennen' doch immer zugleich das Nahesein 
und das Lieben. Hier, in der Wüste, wo Ferne und 
Nähe eines sind, wo Himmel und Erde sich zu berüh-
ren scheinen, wo sie beide zu Zeugen werden, für 
den Menschen oder gegen ihn, hier war das große 
Suchen und Finden, hier hat Geschichte begonnen." 
(Dieses Volk, I, S. 138). 

Baeck bringt Wüste und Land zusammen, wie sie auch 
zusammengehören, und auch diese Polarität wird in die 
jüdische Existenz hineingebracht. Die Widersprüche des 
Landes bringen Spannungen mit sich. Das Volk kommt 
in das Land der Väter. „Ein Volkstum, in der Wachstums-
kraft der Persönlichkeit, verband sich nun mit einem 
Lande voller Eigenart. Von dem Lande auch sollte das 
Volk nun empfangen, mit ihm auch ringen, in ihm auch 
sich zu erfüllen beginnen. Sie sollten fortan zusammen-
gehören : Volk dieses Landes und Land dieses Volkes" 
(ibd., S. 149). So schreibt Leo Baeck. 
Eine große Treue zum Land bezeichnet das jüdische Volk. 
Denn in dem Lande selbst ist auch die Offenbarung Got-
tes. Dies ist ein großer Gedanke Leo Baecks — ein eigen-
sinniger Gedanke — wenn man darüber nachdenkt. Die 
Gelehrten unserer Zeit und fast jeder Zeit denken an 
Götzendienst und Götzenopfer, an das Primitive, wenn 
der Begriff vom Land in dem vergleichenden Religions-
studium zu Worte kommt. Die Propheten der Bibel 
sehen, daß das Land und die Völker verdorben 
sind : es muß gereinigt werden — durch die Feuerstrafe 
Gottes, bisweilen durch die reine Tat der Menschen. 
Der Blick zurück in die Wüste, wo Gott Israel liebte und 
die Welt noch nicht verdorben war, der in einigen Pro-
pheten lebt, ist die romantische Sehnsucht, die zwischen 
Urzeit und Endzeit keine Rast findet. Aber Baeck glaubt 
doch an die Offenbarung Gottes durch das Land : und es 
ist eine moralische Offenbarung. Und in diesem Glauben 
finden wir den Menschen der Bibel, finden wir Israel als 
ein lebendes Volk, das nichts von seiner Existenz ver-
gessen hat und deshalb immer Diaspora und Erez 
Yisrael in sich begreift. In allen Gegebenheiten der jüdi- 
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schen Existenz ist die UOffenbarung nden:; und in dies kein System iSt, sondern eın Bıild, das sich jeden Tap
der Offenbartung des Geheimnisses ist immer Cas Gebot ändert. Immer wird siıch die Polarität VON Diaspora un
Baeck etrtinnert u11s das Wort ım Levitikus, weilches Hrez Yısrael zeigen. Und heute bedeutet dieses Bıld
Tage der Versöhnung vorgelesen wird: das auch Leo AhecC Jerusalem unı New Otk

„ do ist das Land unrein geworden, un ich hndete Was bedeutet Israel für uns heute” iragte Le0 aeck in
die Schuld, die auftf ihm iSE, un AUus spie das Land einer ede in New Ork Und gab diese Antwort:
seine Bewohner. öge denn ihr, ihr meine Satzun- ‚„ What 111 the 1ıfe in Israel mean ll of us”r The
CI und meine Rechte wahrten un nichts V Oil en sOUTCECS f the EW foci of Jewish spiritual strength
jenen Greueln Cun, der Insasse w1ie der Fremdling in the last centurles, that of estern EWrY and
denn alle jene Greuel die Leute des Landes, die that of the astern Ashkenasim, sank together ın the
VOLr euch E}un untein wurde das Land damıit abyss. 'T hat which provides the rtemedy before the
nıcht das Land uch ausspele, wen1ln ihr unrein maladı, that Providence gaVve LLCW focus:
macht, WwIE das olk ausgesplien hat, das VOTL American Jewry. And 9(8] the other FOCus, the and
euch War  e (Lev 5—2 of srael, has been created. The ellipse 15 re-establish-

{[J)as moralıische (Jeset7 (Gottes zeigt sich in en seinen ed The Cal How here an there 1ın the
erken, uch ın der Adamah, der CTCZ,. Und olk un dynamıics of giving and takıno f helping Al eing
Land sind verbunden durch Clas gemeinsame Besitztum helped, in the dynamıics of spirit and hope  C6 (Nathan
der Reinheit, Uurc. die Treue und urc die Liebe Aaec Krass Lectures, H.U.G.,, 1950, 43)
bringt u1ns zurück aut die puritanische ahrheit, 35  daß Die Elllıpse hat Israel als einen Brennpunkt und Amerika
fiur ein Land der Sauberkeit FTür die { )auer ein Land der als den anderen. In Huropa en WIr nicht in dem einen
Freiheit werden kann  eb (S 163) II)he Bearbeitung des jüdischen Zentrum un nıcht in dem anderen. Und den-
Landes führt ZUr FErkenntnis VO  e dem, W 4S der Grieche noch können WILr AUS den Lehren Baecks Trost schöpfen.
Hesiod ‚Werke un Tag  6 NAanntfe der jährliche Rhyth- In verschiedenen en in London gehalten, deutete
iM11US der Pflicht, in dem der Weg VO der Saat ZUr Ernte aut die Tatsache, daß Israel das LLIEUEC große Versprechen
tührt ber ufc das Land kommt auch (Gsottes Gnade nach dem furchtbaren Verlust 1St World Union
und Gabe: und das Land 1St eın Weg V  — (JOtt Gott ( onterence Lecture); Neues, Revolutionäres ang:
Israel, Clas olk Gottes, kommt 1Ur zZzu vollständigen hler al das u1nls auch berührt Israel iSE immer (
Selbstverstehen, Wenn Land un Bund Befreitung un geENErIS; und dtie Fatsachen UuNsSsSeETES Lebens tfTen ZUX

Offenbarung eins sind. Offenbarung.
Baeck bezeichnet das Oik Israel. paradigmatisch Für die In seinem etzten Lebensjahr 1e1t 2eC iıne Rede über
Menschheit ber Israei ist auch jeder Kınzıge, jedes Maoses Hess, den RBuber ‚„den ersten der etzten“‘ mannte.
Individuum In der Eranosrede VO  n 1947 sprach AeEC Und WENIL Aaec einen Propheten in Moses Hess 1Netr-
VO Individuupm ineffabile, durch cas WI1r Uuflis alle selbst kennt, dann Sagt Cies schon u1ls, besonders WEnnnl
erkennen muüussen und selbst inden müssen. Nur 1ns sSe1 WI1T diese Worte hören:
ler erwähnt: der ensch als chöpfer: „KEr hat den /101n1smMmus das Wort iSt ja VO.  H i1hm

‚, do ist die FExistenztorm des Menschen, sein mensch- och nıcht gebraucht gelehrt, nıcht einem
liches Leben, da iıhm die abe der Freiheit 1ımmer Wunsche der Gegenwart usdruc geben; nicht
LFEeEU gegeben wird, zugleic seline künstlerische Auf- damit eın Platz ein Asyl gewissermaßhen, geschaften
gabe immer Experiment 1st berufen Er werde, Verfolgte, Bedrückte, Beeinträchtigte
1sSt 1er Künstler un Mater1al in einem. Das BCH einen atz der Freiheilt un der Weiteenkönnen.
bene Material,; das ZUL Indivicdualität gepragte Erbe, Nein, der Zukunfrt willen hat Clas gefordert. Kr
Clas ist, solt VO ihm immer LEU geprägt werden hat gewissermalßien cas 1sSt Cdas Eigentümliche

wird ErNEuUTt wiedergeboren ErzeuUgTt sıch i1hm die Gegenwart in die Zukunft eingepflanzt.
selbst.““ (Indıyıduum ineffabile, 165) Die Zukunft coll der en der Gegenwafrt SE1N.  €C6

DDas olk Israel ist auch ine schöpfende Individualität. („Von Mendelssohn Rosenzweig‘‘, Stuttgart
Hs eht in der inneren Spaltung zwıischen Diaspora un 1955, 3
Israel ; und in der Spannung zwischen den beiden Be- Damit kommen WI1r eigentlich in das messianısche Gebiet.
standteilen kommt 1MmMer ZUrFr Neuprägung des Erbens. Und das Schlußwort jeder Rede über Leo Baeck sollte
Eın Krels chließt sich ler. Israel 1St neugeboten; eın sich auf das Messijanische beziehen. UDenn die grohe Hoft-

Anfang im alten Land hat seinem Anfang und Nung un der große ethische Optimismus LeoO Baecks
seinem FBErbe zurückgebracht. Neue Möglichkeiten leben 1ın der Spannung zwischen der elt, wıe S1E ıst und

bestehen jetzt; aber auch LLEUE efahren: un auch die WIE S1e seiIn soll €es hängt VO Menschen ab; muß
gyroße Hoffnung, Für die Menschheit un Für Israel. das Gebot hören un realisieren. ach jeder Tasur
Baeck te alle Systeme Wenn WIr schon das Bild VO kommt die NEUE Möglichkeit, kommt die Wiedergeburt.
Indıviduup zneffabile verstehen, die Polariıtäten un: dıie Und dieses Wort pricht nıcht 11U5 TCZ Yısrael un
Spannungen, dann können W1r 24SSC1DE Bild auf Cas olk Zur I)ispora Ks pricht 18383} Zu dieser Tagung Zu
Israel anwenden. ber WI1r mussen Uu1ls bewußt se1n, daß diesem Moment.

Ja denn,
IM Freuden fahret ıhr AUS, ASstatt des Kameldorns das IrdHM
IM Frieden werdet ıhr hergebracht, steigt der Wacholder, PINCHMI [Namensmal,
dıe Berge UNd dıe Hügel ANSLALE der Nessel DIHEIN Peichen Ffür Weltzeit,
vochen OT oucCh IH Jubel AUS , steigt dıe Myrte, das HIE ausgerodet Zrd.
alle Bäyume des Feldes
Klatschen IM dıe IHände [s 5: 12, 125 In Bücher der Kündung. Verdeutscht Buber/F. Rosenzweig. 1955 174
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schen Existenz ist die Offenbarung zu finden; und in 
der Offenbarung des Geheimnisses ist immer das Gebot. 
Baeck erinnert uns an das Wort im Levitikus, welches am 
Tage der Versöhnung vorgelesen wird : 

„So ist das Land unrein geworden, und ich ahndete 
die Schuld, die auf ihm ist, und aus spie das Land 
seine Bewohner. Möget denn ihr, ihr meine Satzun-
gen und meine Rechte wahren und nichts von allen 
jenen Greueln tun, der Insasse wie der Fremdling... 
denn alle jene Greuel taten die Leute des Landes, die 
vor euch waren, und unrein wurde das Land — damit 
nicht das Land euch ausspeie, wenn ihr es unrein 
macht, so wie es das Volk ausgespien hat, das vor 
euch war" (Lev 18: 25-28). 

Das moralische Gesetz Gottes zeigt sich in allen seinen 
Werken, auch in der Adamah, der erez. Und Volk und 
Land sind verbunden durch das gemeinsame Besitztum 
der Reinheit, durch die Treue und durch die Liebe. Baeck 
bringt uns zurück auf die puritanische Wahrheit, „daß 
nur ein Land der Sauberkeit für die Dauer ein Land der 
Freiheit werden kann" (S. 163). Die Bearbeitung des 
Landes führt zur Erkenntnis von dem, was der Grieche 
Hesiod „Werke und Tage" nannte: der jährliche Rhyth-
mus der Pflicht, in dem der Weg von der Saat zur Ernte 
führt. Aber durch das Land kommt auch Gottes Gnade 
und Gabe; und das Land ist ein Weg von Gott zu Gott. 
Israel, das Volk Gottes, kommt nur zum vollständigen 
Selbstverstehen, wenn Land und Bund, Befreiung und 
Offenbarung eins sind. 
Baeck bezeichnet das Volk Israelparadigmatisch für die 
Menschheit. Aber Israel ist auch jeder Einzige, jedes 
Individuum. In der Eranosrede von 1947 sprach Baeck 
vom Individuum ineffabile, durch das wir uns alle selbst 
erkennen müssen und selbst finden müssen. Nur eins sei 
hier erwähnt : der Mensch als Schöpfer : 

„So ist die Existenzform des Menschen, sein mensch-
liches Leben, da ihm die Gabe der Freiheit immer 
neu gegeben wird, zugleich seine künstlerische Auf-
gabe; zu immer neuem Experiment ist er berufen. Er 
ist hier Künstler und Material in einem. Das gege-
bene Material, das zur Individualität geprägte Erbe, 
das er ist, soll von ihm immer neu geprägt werden .. . 
so wird er erneut . . . wiedergeboren . . . erzeugt sich 
selbst." (Individuum ineffabile, S. 165). 

Das Volk Israel ist auch eine schöpfende Individualität. 
Es lebt in der inneren Spaltung zwischen Diaspora und 
Israel; und in der Spannung zwischen den beiden Be-
standteilen kommt es immer zur Neuprägung des Erbens. 
Ein Kreis schließt sich hier. Israel ist neugeboren; ein 
neuer Anfang im alten Land hat es zu seinem Anfang und 
zu seinem Erbe zurückgebracht. Neue Möglichkeiten 
bestehen jetzt; aber auch neue Gefahren; und auch die 
große Hoffnung, für die Menschheit und für Israel. 
Baeck haßte alle Systeme. Wenn wir schon das Bild vom 
individuum ineffabile verstehen, die Polaritäten und die 
Spannungen, dann können wir dasselbe Bild auf das Volk 
Israel anwenden. Aber wir müssen uns bewußt sein, daß 

dies kein System ist, sondern ein Bild, das sich jeden Tag 
ändert. Immer wird sich die Polarität von Diaspora und 
Erez Yisrael zeigen. Und heute bedeutet dieses Bild — 
das sagte auch Leo Baeck — Jerusalem . . . und New York. 
Was bedeutet Israel für uns heute? fragte Leo Baeck in 
einer Rede in New York. Und er gab diese Antwort : 

„What will the life in Israel mean to all of us? The 
sources of the two foci of Jewish spiritual strength 
in the last centuries, that of Western Jewry and 
that of the Eastern Ashkenasim, sank together in the 
abyss. That which provides the remedy before the 
malady, that Providence gave us a new focus : 
American Jewry. And now the other focus, the land 
of Israel, has been created. The ellipse is re-establish- 
ed. The currents can flow here and there in the 
dynamics of giving and taking, of helping and being 
helped, in the dynamics of spirit and hope." (Nathan 
Krass Lectures, H.U.C., N.Y., 1950, S. 43). 

Die Ellipse hat Israel als einen Brennpunkt und Amerika 
als den anderen. In Europa leben wir nicht in dem einen 
jüdischen Zentrum und nicht in dem anderen. Und den- 
noch können wir aus den Lehren Baecks Trost schöpfen. 
In verschiedenen Reden, in London gehalten, deutete er 
auf die Tatsache, daß Israel das neue große Versprechen 
nach dem furchtbaren Verlust ist (1949, World Union 
Conference Lecture); etwas Neues, Revolutionäres fängt 
hier an, das uns auch berührt (ibd.) Israel ist immer sui 
generis; und die Tatsachen unseres Lebens führen zur 
neuen Offenbarung. 
In seinem letzten Lebensjahr hielt Baeck eine Rede über 
Moses Hess, den Buber „den ersten der letzten" nannte. 
Und wenn Baeck einen Propheten in Moses Hess aner-
kennt, dann sagt dies schon etwas zu uns, besonders wenn 
wir diese Worte hören : 

„Er hat den Zionismus — das Wort ist ja von ihm 
noch nicht gebraucht — gelehrt, nicht um einem 
Wunsche der Gegenwart Ausdruck zu geben; nicht 
damit ein Platz, ein Asyl gewissermaßen, geschaffen 
werde, wo Verfolgte, Bedrückte, Beeinträchtigte 
einen Platz der Freiheit und der Weite finden können. 
Nein, um der Zukunft willen hat er das gefordert. Er 
hat gewissermaßen — das ist das Eigentümliche an 
ihm — die Gegenwart in die Zukunft eingepflanzt. 
Die Zukunft soll der Boden der Gegenwart sein." 
(„Von Mendelssohn zu Rosenzweig", Stuttgart 
1955, S. 3). 

Damit kommen wir eigentlich in das messianische Gebiet. 
Und das Schlußwort jeder Rede über Leo Baeck sollte 
sich auf das Messianische beziehen. Denn die große Hoff-
nung und der große ethische Optimismus Leo Baecks 
leben in der Spannung zwischen der Welt, wie sie ist und 
wie sie sein soll. Alles hängt vom Menschen ab; er muß 
das Gebot hören und realisieren. Nach jeder Zäsur 
kommt die neue Möglichkeit, kommt die Wiedergeburt. 
Und dieses Wort spricht nicht nur zu Erez Yisrael und 
zur Dispora. Es spricht zu uns. Zu dieser Tagung. Zu 
diesem Moment. 

Ja denn, 
in Freuden fahret ihr aus, 
in Frieden werdet ihr hergebracht, 
die Berge und die Hügel 
brechen vor euch in Jubel aus, 
alle Bäume des Feldes 
klatschen in die Hände. 

Anstatt des Kameldorns 
steigt der Wacholder, 
anstatt der Nessel 
steigt die Myrte, 

das wird IHM 
zu einem Namensmal, 
zu einem Zeichen für Weltzeit, 
das nie ausgerodet wird. 
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